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Montags den 2Z. Octobr. 1752 . _ _— l7Gericht! Proclam . und Publicat.
i . 4 4 eber weil . Johann Ostendorsss in Stollhammer Vogtey nachgelassene

n Güter und übrige Haabseligkeit ist beym övelgönnischen Landgericht
^ Schulden halber ein Concurs erkannt. Term , zur Angabe der 21.

Nov . zur Deduction der 28 . Nvv . zur Anhörung der präferentz - Ur-

theil der s . Dec . und zurVergantung oder Lösung der r 8 . Dec . h . a .
'2 . Es hatBvrchert Müllersein beym Abser - Teich , Rvthenkircher Vogtey ,

belesenes Haus und Warst nebst Pertinentien au Härmen Hinrich
Ehlers verkauft . Den 4 . Dec . h. a. ist die Angabe beym övelgömn-

schen Landgericht.
z . Wider weil. Anton Günter Reemstedts Wittwe und Güter zu Delmenhorst

ist Schulden halber bey dasigen Stadtgericht ein Concurs erreget.
1) Angabe den 17 . Octobr . 2) Deduction den z r . Octobr . z) Prio¬
rität Urtheil den 14- Nov . und 4) Vergantung oder Löse den 4 . Dec .

- IW- Dieses letztere Conckrs -Proclama hat man am 17. Octobr. erst er¬
halten. Vv 4)
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4) ES haben weil. Johann Sichren Wittwe und deren Sohn Jacob Hustede
zu Elsfleth ihre aufmLiener Kuh-Sande belesene 9K Pferde Weiden
an Berend Feldmann und Luder Gloystein verkauffet . Die Angabe
ist den 20 . Nov . bey hiesigem König!. Landgericht .

II. Privatsachen .
1 . Der Hr . Archivarius von Asseln ist gesonneneine Frauenstellevor dem Schü -

ler-Chor in Lamberti Kirche zu verheureu .
2 . Hinrich Hiksen zu Pfiesewarden in BlexerKirchspielist ein Hengstfüllenweg-

gclauftn , auf der rechten Lende mit litt gemerkt , wer davon Nach¬
richt geben kan , soll vor feine Mühe dankbarlich bezahlet werden ,

z . Der , oder diejenigen , welche einige hundert oder auch , einige taufend
Reichsthaler , gegen jährliches 6 proc. Zinsen , negotnrcu wollen , kön¬
nen sich vesfalls , bey dem Schreiber Mr . Wilkenr - zu Bockhorn, mel¬
den.. - -

4 . Herr Georg Erdmann Frensdorff und weiländ Hn . Apotheker Kelpen Kinder
Vormünder sindgesonnen,diejenigeHofstelle so gedachter Frensdorff und
weiland Apotheker Kelp in Communion aus Christoph Nietmanns s
Concms an sich gelöset , als ein Haus mit zzx Jück Landes aufm
Esenshammer Groden auf ein oder mehrere Jahre von Maytag a. f. san zu verheuren oder zu verkauften. Die Liebhaber können sich bey
Hru . Frensdorff in Rothenkirchen melden.

Fortsetzung der Betrachtung über die Fehker des Temperaments , !
aus der Sammlung vermischter Schriften .

Allein liegt er darum in dem Temperamente des Akams ? Man wird stark dar- !
an zweifeln , wenn man bedenkt , daß er ein eintziger Sohn , ein lang gehoffter
Sohn , und ein Sohn war , mir dessen Tode eine gantze Familie verloschen
wäre ? Welche Freude , Md zugleich welch eine Sorgfalt bezeigten die Aeltern
nicht gegen diesen letzten Zweig ihres Geschlechts, durch den es , wie sie hoff¬
ten , dereinst in neue - Zweige ausschlagen könnte ! Das geringste , was man
ihm hätte versagen können, wäre seinem kostbaren Leben schädlich gewesen.
Was man dem kleinen allerliebsten Sohne an den Äugen abfchen konnte, daß
es chm gefiel, , das schielt er. Was war natürlicher, als die Folge , die sein
Reiner Geist daraus zog : Alkes , rsas ich «M , das erhalte ich ? Und wie
leichte ist dieser Gedanke mit einem andern verwechselt: Alle- , was ich will,
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das muss ich echakeett? Er bewies es , daß er so schloß , indem er entsetzlich
zu schreyen anfing , wenn ihm einmal etwas versagt wurde. Er war jo glück¬
lich , daß man aus Furcht , er möchte einmal nicht wieder zu sich selbst kom¬
men , wenn er zu heftig schrie , ihm alles verwilligte , was er verlangte . Dar¬
aus zog er den neuen Schluß : Ich darf nur fthreyen , wenn ich) meinen
wliten erfüllt sehen wist ; und feit der Zeit ist Akant noch immer das kleine
eigenwillige Kind , das sogleich anfangt zu schreien , wenn ctwiis nicht nach fti-
nein Wunsche geht . Ich denke , daß seine Kinder, die das Beyspiel ihres ei¬
gensinnigen Vaters täglich vor Augen sehen , auch beständig schreien sollen. Ws
ist aber der Grund dieses herrschenden Lasters zu suchen ? Gewiß nicht in einem
besonder » Gebrechen des Temperamentes , sondern in der verzärtelten und wei¬
bischen Erziehung des Akants in seiner Kindheit.

'

Die Lebhaftigkeit und die Munterkeit sowohl ist der Seele , als im Kör¬
per , zeugen von einem glücklichen Temperamente ; allein daß diese gutenWen -
schaften desselben in Gebrechen ausarten können , wenn sie m der noch gantz un¬
gebildeten Kindheit verabsäumt werden , das beweisendie Klagen Lhärephons
über seinen Sohn , der nunmehr bald zu den Jahren des Jünglings erwachsen
ist , wenn er sich beschwert, Paß er allzuwild und feurig sey , und die unordent¬
liche Lebhaftigkeit durch keme .Zucht überwälW werden könne. Sein Geister¬
findet , so jung als er ist , in der größten Gejchrvmdlgkeit Schelmereien, 'die eist
alter ausgelernter Schelm nicht jö verschlagen hätte erfinden können. Er ist fä¬
hig , in aller Eil , wenn,

er eine Unwahrheit gejagt hat , sie durch eine ganhe
Reihe anderer Unwahrheileir zu unterstützen ; und wenn er auf der Stelle ein
ordentliches System von Lügen gebaut hat , so hängt es die meiste Aeitfo künst¬
lich zusammen , daß man der schärfsten Aufmerksamkeit nötig hat , wenn matt
nicht von ihm himergangen werden will. Er ist allzüssüchtig, als daß er nur
auf eine kurtze Zeit an einen ernsthaften Gegenstand geheftet werden könnte. Cs
wird ausserordentlich viel Kunst erfordern , wenn man itzt noch verhindern will,
daß er nicht einst ein vollkommner und grosser Böfewicht werde . Der Vater
hat Ursache zu klagen ; denn in den leichtfertigen Speichen , die ißt keinen son¬
derlichen Schaden anrichten , liegen die Bosheiten eines Mannes , welcherdein
gemeinen Wesen sehr gefährlich werden wird. Allein Chärephon nennt die
Unordnungen seines Sohns mit Unrecht Gebrechen des Temperamentes. Es
ist wahr , fein Temperament ist voll Feuer und Lebhaftigkeit. Allein woher
kömmt es , daß dieses Feuer , diese Munterkeit, auf Laster gelenkt ist ? Woher
kömmt es , als daher , daß man in der Kindheit M Würkungendesselben ohne

Dys Unterschied
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Unterschied billigte , sie für uttschrrldig hielt , und mit einer bewunderndenFreu¬
de erhub ? Hieß er nicht immer der kleine leichtfertige Chärephon ? Es ist mir
aus einer langen Erfahrung kein Lobsprüch eines Kindes verhaßter , als wenn
er von seinen Aeltern immer allen Leuten , als ein kleiner leichtfertiger Schelm
angepriesen wird ; weil ich immer befürchte , daß ein ungezähmter Muhtwille
eine Quelle grosser und gefährlicher Laster sey. Die Lebhaftigkeit der Kindheit
kann sich freylich nicht selbst regieren ; das ist eine Pflicht der Aeltern . Sie
aussert sich , ohne die Art , wie sie wirkt, und ohne die Gegenstände zu kennen,
auf welche sie wirkt . Sie ist unordentlich , darum muß sie zur Ordnung ge¬
wöhnt , auf edle Gegenstände gerichtet , und bald erhöht , bald gemäßigt wer¬
den. Wenn man dieses nicht thut , so hat man kein Recht überldasTempera¬
ment zu klagen , wenn die Lebhaftigkeit desselben erst in Muthwillen und Leicht¬
fertigkeit , und daraus endlich in eine erfindsame und verschlagneBosheit aus¬
artet.

Die Menschen , die sehr sinnreich und geschwind sind , Entschuldigungen
und Ausflüchte für Ausschweifungen zu erfinden , weil sic Lust haben , sie wie¬
der zu begehen , sind gemeiniglich sehr fertig , die freywilligstell Laster , denen
sie sich mit vieler Ueberlegüng preis geben , ihrem Temperamente zuzuschreiben .
Um die Schuld derselben zu verringern , wollen sie uns bereden , daß es nicht
freye Handlungen , sondern natürliche Fehler sind , von denen sie wider ihren
Willen überrascht werden . So wird oft eine lang überlegte Rache , welche
aber den niedrigen Namen der Rache nicht haben soll, mit einem hitzigen Tem¬
peramente entschuldigt. Man ist von seinem Zorne übereilt worden ; man hat
nicht immer die Gewalt, sich zu mäßigen , man konnte sich nicht sogleich wider
seinen natürlichen Fehler waffnen , zumal da er gereiht wurde. Das sagt man,
ungeachtet man denjenigen , an welchem man sich rächen will , mit einem sehr
kalten Blute verwundet, und das Schwerdt langsam und bedächtig üufhebt,
womit man die wunden schlägt. Auf eben diese Weise sucht man Laster zu
entschuldigen , die man so oft ausgeübt hat , daß man ihr Joch nicht so leicht
Wieder abwerffen kann ; und wan will , daß man unedle Gewohnheiten für
Temperament halten soll. Allein man darf eben so scharffe Augen nicht ha¬
ben , wenn ckan freywillige Laster von schnellen UebereilUngen der Natur ent¬
scheiden will. Und gesetzt , die Ausschweifungen eines Menschen gründetensich
auf gewisse Gebrechendes Temperamentes ; so sind sie dämmnicht weniger straf¬
bar, weil es die Pflicht eines Menschen ist,über seineNatur zu wachen , und,wenn
sie sichder Herrschaft seiner Vernunft entziehen will, sie im Gehorsam zu erhalten .

Die Fortsetzung künftig .
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